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1  Einleitung 

Die Frage, ob Deutschland eine plurale Gesellschaft ist und sein will, eine Ge-
sellschaft, zu der Menschen, die unterschiedliche Lebenswelten, familiäre Mi-
grationsgeschichten und Religionszugehörigkeiten haben, inkludiert, wurde in 
den Jahren, die im Verlauf der Entstehung dieser Arbeit vergangen sind, aus 
meiner Sicht zunehmend kontrovers diskutiert. Mit der AfD ist eine Partei in 
den deutschen Bundestag eingezogen, die ihren Erfolg zu einem Großteil der 
Problematisierung von Migration, der Ethnisierung gesellschaftlicher Proble-
me, dem Bezug auf rassistische Deutungen von nationaler Zugehörigkeit und 
antimuslimischen Ressentiments verdankt. Diese Entwicklungen beunruhigen 
insbesondere diejenigen, deren legitime Zugehörigkeit durch nationalistische 
und rassistische Diskurse in Frage gestellt wird, die Angst z. B. vor rassistischer 
Diskriminierung haben.  

El Mafaalani (2018) deutet die zunehmenden gesellschaftlichen Konflikte 
um Migration und Integration jedoch als Indiz für eine Transformation in 
Richtung einer pluralen Gesellschaft. Gelungene Integration mache sich gerade 
an Konflikten fest, denn zu diesen komme es erst dann, wenn Minderheiten in 
einflussreichen gesellschaftlichen Positionen angelangt sind, wenn sie Forde-
rungen stellen, sich gegen Diskriminierung wehren und Teilhabe einfordern 
(vgl. ebd.). 

Diese Arbeit widmet sich dieser Gleichzeitigkeit von Inklusion und Exklu-
sion, von selbstverständlicher Anwesenheit und prekärer Zugehörigkeit und 
Diskriminierung. Sie tut dies, indem sie sich mit dem Wissen und den Erfah-
rungen von Pädagog*innen beschäftigt, die durch Rassismus zu Anderen ge-
macht und abgewertet werden und die schon längst hier sind, schon immer hier 
waren und sein werden. In pädagogischen Arbeitsbereichen sind zunehmend 
Pädagog*innen mit Migrationsgeschichte und/oder Rassismuserfahrungen zu 
finden, die sowohl professionell pädagogisch tätig als auch maßgeblich an er-
ziehungswissenschaftlichen Diskursen beteiligt sind. Für Menschen, die von 
sich selbst sagen, dass sie in Deutschland Rassismuserfahrungen machen, ver-
wende ich den Begriff People of Color. Dieser ist eine der Selbstbezeichnungen, 
die sich Menschen, die diese Erfahrung teilen, gegeben haben und die ich in 
dieser Arbeit als Analysekategorie aufgreife (vgl. Kapitel 2.4), weshalb hier nun 
von Pädagog*innen of Color die Rede ist.  

In der bildungspolitischen Diskussion überwiegt eine positive Haltung in 
Bezug auf die Anwesenheit von Pädagog*innen of Color. Diese äußert sich z. B. 
in der Forderung, dass mehr Pädagog*innen ‚mit Migrationshintergrund‘ in 
schulischen und außerschulischen Bildungseinrichtungen vertreten sein sollten 
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(vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2010; Bundesregierung 2012). 
Pädagog*innen of Color werden in diesem Diskurs als Hoffnungsträger*innen 
für interkulturelle Öffnungsprozesse adressiert. Sie sind über ihren beruflichen 
Status formal zugehörig zu einem Studiengang, einer Einrichtung, einer Berufs-
gruppe, einer Profession und verfügen darüber über Teilhabe- und Einfluss-
möglichkeiten. Ein genauerer Blick auf die Erwartungen, die an diese Gruppe 
gestellt werden, zeigt jedoch die Ambivalenz der Forderung nach mehr Päd-
agog*innen ‚mit Migrationshintergrund‘. Diese wird häufig mit einer gestiege-
nen Zahl von Bildungsteilnehmenden ‚mit Migrationshintergrund‘ begründet, 
wobei hier oftmals kulturalistische Erwartungen und Zuschreibungen gemacht 
werden, z. B. Wenn Pädagog*innen of Color als ‚Brückenbauer‘, ‚Vermittler‘ 
oder ‚Dolmetscher‘ gelten und ihre Zuständigkeit auf die Arbeit mit als ‚mi-
grantisch‘ geltenden Adressat*innen reduziert wird (vgl. Akbaba et al. 2013). 
Derartige Zuschreibungen positionieren sie trotz ihres Status als professionelle 
Pädagog*innen als Andere und Nicht-Zugehörige (vgl. ebd.).  

Gleichzeitig sind Pädagog*innen of Color durch rassistische Diskurse aus-
gegrenzt, machen Rassismuserfahrungen im privaten wie im beruflichen Be-
reich, da pädagogische Arbeitsfelder nicht außerhalb der zuvor umrissenen ge-
samtgesellschaftlichen Diskurse und Wissensbestände stehen (vgl. Fereidooni 
2016; Karakaşoğlu et al. 2013; Kukovetz et al. 2014). Mit der Frage, wie sich 
diese ambivalente Situation aus der Perspektive von Pädagog*innen of Color 
darstellt, setzt sich diese Studie auseinander. Im Fokus steht dabei nicht das 
professionelle Handeln der Akteur*innen selbst. Vielmehr wird „Professionali-
tät“ als Kategorie behandelt, die mit Fragen von Macht und Zugehörigkeit ver-
bunden ist. 

Die Studie arbeitet das Wissen von Pädagog*innen of Color über Rassismus 
im eigenen Ausbildungs- und Arbeitskontext heraus und leistet einen Beitrag 
zu der Frage, wie die Bedeutung dessen, was pädagogische Professionalität in 
der Migrationsgesellschaft darstellt, unter Einbeziehung der Perspektive von 
Pädagog*innen of Color, weitergedacht werden kann. Während zu diesem The-
ma bereits einige Arbeiten zu Lehrkräften of Color vorliegen, gibt es kaum Ar-
beiten, die sich auch mit außerschulischen pädagogischen Arbeitsfeldern befas-
sen, weshalb diese Untersuchung den Schwerpunkt auf den außerschulischen 
Bereich legt.  

Im Titel der Untersuchung, der zu Beginn der Arbeit gewählten wurde, wird 
die Bezeichnung „migrationspädagogische Arbeitsfelder“ verwendet. Im Ver-
lauf der Arbeit erschien mir jedoch bald eine Herangehensweise plausibel, wie 
sie mit dem Begriff „Migrationsgesellschaft“ verbunden ist. Mecheril verwendet 
den Begriff der „Migrationsgesellschaft“ (Mecheril 2010a: 11) um zu beschrei-
ben, dass die Tatsache der Migration sowie die Vielzahl der mit ihr verbunde-
nen Phänomene, die gesellschaftliche Wirklichkeit entscheidend prägen. Zu-
dem sind jene Phänomene „bildungsrelevant“ (ebd.). Dementsprechend findet 
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jegliches pädagogische Handeln in Deutschland in einer Migrationsgesellschaft 
statt, auch wenn keine Migrationsanderen in das pädagogische Tun involviert 
sind, sodass in diesem Sinne jegliche pädagogischen Arbeitsfelder in der Migra-
tionsgesellschaft als migrationspädagogische Arbeitsfelder gelten können. An-
ders als der Titel vermuten lässt, arbeiten die Pädagog*innen, um die es in dieser 
Untersuchung gehen soll, nicht in explizit als migrationspädagogisch gekenn-
zeichneten Arbeitsfelder, sondern als Pädagog*innen in der Migrationsgesell-
schaft, weshalb der Zusatz im Verlauf der Arbeit nicht wieder aufgegriffen wird.  

Kapitel 2 stellt zunächst den Kontext der Untersuchung dar und leitet zur 
Fragestellung hin. Dafür werden der bildungspolitische Diskurs über Pädagog*in-
nen ‚mit Migrationshintergrund‘ nachgezeichnet und die problematischen Im-
plikationen der Forderung nach ‚mehr Pädagog*innen ‚mit Migrationshinter-
grund‘ aufgezeigt, auf die in den Erziehungswissenschaften hingewiesen wurde. 
Ein längeres Kapitel ist der Übersicht über den Forschungsstand zu Pädagog*in-
nen of Color gewidmet. Neben Arbeiten, die sich explizit mit der Situation von 
Pädagog*innen ‚mit Migrationshintergrund‘ befassen, wurden Untersuchungen 
zu interkulturellen Teams und Arbeiten zu angehenden Pädagog*innen ‚mit 
Migrationshintergrund‘ im Studium berücksichtigt. Diese werden entlang der 
Schwerpunktsetzung des ersten Erkenntnisinteresses mit einem Fokus auf den 
Themen ‚Rassismuserfahrungen‘, ‚Präsenz und Repräsentation‘ sowie ‚Erwar-
tungen und Zuschreibungen‘ vorgestellt. Im Anschluss wird die Fragestellung 
der Arbeit herausgearbeitet und konkretisiert. Das Kapitel schließt mit einem 
Abschnitt zur Verwendung des Terminus „Pädagog*innen of Color“ als wissen-
schaftliche Analysekategorie in dieser Arbeit. Bei dem Begriff handelt es sich 
um eine in sozialen Bewegungen entstandene politische Selbstbezeichnung, die 
auf Empowerment ausgerichtet ist. Im deutschen Kontext findet sie bislang 
kaum in wissenschaftlichen Arbeiten Verwendung. Aus diesem Grund leistet 
das Kapitel eine ausführlichere Begründung für die Verwendung des Begriffs 
und lotet damit verbundene Chancen und Schwierigkeiten aus.  

In Kapitel 3 und 4 wird der theoretische Bezugsrahmen, der für die empiri-
sche Auswertung der Daten genutzt wurde, vorgestellt. Die Entscheidung für 
eine rassismustheoretische und rassismuskritische Betrachtung wurde bereits 
im Prozess der Entwicklung der Fragestellung getroffen. Die konkrete Schwer-
punktsetzung der theoretischen Bezüge wurde jedoch erst im Verlauf der Aus-
wertung des Materials entwickelt. Dies gilt insbesondere für die professions-
theoretischen Begründungszusammenhänge, die in Kapitel 4 dargestellt sind. 
Ein solches Vorgehen entspricht den Maximen einer interpretativen Sozialfor-
schung. Die Reihenfolge der Kapitel ist somit einer besseren Lesbarkeit geschul-
det und bildet nicht den Forschungsprozess ab.  

Die Untersuchung orientiert sich an poststrukturalistischen, postkolonialen, 
ungleichheitstheoretischen, macht- und herrschaftstheoretischen Erklärungs-
ansätzen für Rassismus. Bei jenen Ansätzen stehen die Prozesse der Unterschei-
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dung zwischen uns und den Anderen, im Zentrum der Analyse. Sie fragen nach 
den historischen, ökonomischen und politischen Voraussetzungen, die ver-
ständlich machen, warum in spezifischer Weise Unterschiede zwischen zu 
Gruppen gemachten Menschen hergestellt und bedeutsam gemacht werden 
(vgl. Mecheril/Scherschel 2011: 43 f.). In Kapitel 3 wird daher die Relevanz von 
Rassismus für die heutige Gesellschaft in Deutschland in historischer Perspekti-
ve hergeleitet und die Definition von Rassismus, die der Arbeit zugrunde liegt, 
vorgestellt. Ferner wird in eine rassismuskritische Perspektive eingeführt, die 
sich seit Anfang der 1990er Jahre in den Erziehungswissenschaften entwickelt 
hat, welche im Rahmen der Analyse zum Einsatz gebracht wird. Das Kapitel 
gibt zudem einen Überblick über rassismustheoretische Aspekte, die sich im 
Verlauf der Analyse als relevant herausgestellt haben, und auf welche in der 
Darstellung der Ergebnisse Bezug genommen wird.  

Das vierte Kapitel widmet sich einer weiteren Referenzlinie, die zur Theo-
rieentwicklung herangezogen wurde. Dies sind professionstheoretische Über-
legungen, wobei anzumerken ist, dass keine professionstheoretischen Zugänge 
ausgemacht werden konnten, die die Positioniertheit der pädagogischen Profes-
sionellen in gesellschaftliche Machtverhältnisse in dem Maße berücksichtigen, 
als dass sie für die Untersuchung nutzbar gewesen wären. Aus diesem Grund 
wurden, entsprechend dem Erkenntnisinteresse der Arbeit, zum einen profes-
sionstheoretische Überlegungen als Rahmen gewählt, die sich mit Zusammen-
hängen zwischen pädagogischer Professionalität und Macht beschäftigen, um 
den Status von Professionellen als machtvollen Status zu fassen. Einen zweiten 
professionstheoretischen Zugang bilden biografietheoretische Auseinanderset-
zungen mit Professionalität und Professionalisierung. Da biografisch ausgerich-
tete Professionstheorien Verbindungen von biografischem und professionellem 
Wissen thematisieren und auch die Bedeutung biografischer Erfahrungen für 
professionelle Selbstbilder untersuchen, stellten sie eine Möglichkeit dar, um 
sich der Bedeutung von Rassismuserfahrungen für die Professionalität der Be-
fragten theoretisch anzunähern.  

Die Untersuchungsperspektive dieser Arbeit ist insbesondere von Stand-
punkttheorien inspiriert, wie sie in den Cultural Studies und in feministischen 
Epistemologien entwickelt wurden. Diese werden in Kapitel 5 im Rahmen der 
methodologischen Überlegungen, die im Rahmen der Untersuchung angestellt 
wurden, ausgeführt. Hier wird die Konzeptualisierung von Pädagog*innen als 
Outsider Within theoretisch begründet. Ihre Erzählungen können als situiertes 
Wissen gelten, aus dem Erkenntnisse über gesellschaftliche Machtverhältnisse 
gewonnen werden können.  

Die Arbeit ist methodisch in der interpretativen qualitativen Sozialfor-
schung verortet. Das konkrete methodische Vorgehen wird in Kapitel 6 entfal-
tet und die Wahl der Erhebungs- und Auswertungsmethoden begründet. Zu-
nächst wird das episodische Interview als Erhebungsmethode vorgestellt, im 


